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Deutſchlaud 

Berlin, 9. Januar. Se. Majeſtät der König empfing 
geſtern Vormittag mehrere Offiziere des Garde-Korps, nahm als- 
dann die Vorträge der Hofmarſchälle Grafen Pückler und Per- 
poncher, des Polizei - Präfidenten v. Bernuth, des Hausminiſters 
v. Schleinitz entgegen und arbeitete darauf über zwei Stunden mit 
dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Chef des Militär - Kabinets 
v. Treskow; darauf folgte eine Konferenz mit dem Miniſterpräſtdenten 
Grafen Bismarck. 

— Aus einer Petersburger Quelle, welche ihr als zuverläſſig 
bekannt iſt, erhält die „Sp. Z.“ über die Stellung Rußlands zur 
orientalifchen Frage folgende intereſſante Mittheilungen, welche An- 
ſichten ausdrücken, die in der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen 
gehegt werden: 

Die Erhebung der Griechen gegen die türkiſche Gewalt findet 
in ganz Rußland die wärmſte Sympathie und hofft man hier auf 
die Konſtituirung eines Vereins, um den aus Kreta geflüchteten 
Unglücklichen einige Unterſtützungen zu verſchaffen. Wir können 
nur bedauern, daß die franzöſiſche Regierung das Werk der Be⸗ 
freiung Griechenlands zu hemmen ſucht und hoffen, daß die Nord⸗ 
Amerikaner mit ihrer gewohnten Energie und durch keinen Vertrag 
gebunden, ihren Sympathien für die Chriſten des Orients einen 
kräftigen Ausdruck geben werden. Es ſind namentlich zwei Gründe, 
welche den „kranken Mann“ noch länger eine der Civiliſation Hohn 
ſprechende Exiſtenz friſten laſſen: 1) die der Türkei geliehenen eng- 
liſchen und franzöſiſchen Kapitalien und 2) die Eiferſucht der euro⸗ 
päiſchen Mächte auf einander, da Keiner dem Andern einen Theil 
vom Erbe des kranken Mannes gönnen will. Was den erſten 
Grund betrifft, jo if es freilich durchaus nicht moraliſch, des 
ſchnöden Mammons wegen den Türken gegen unſere chriſtlichen 
Brüder beizuſtehen. In Geldſachen hört jedoch bekanntlich alle 
Gemüthlichkeit auf, die Kapitaliften, welche die türkiſchen Papiere 
kauften, wollten nicht verlieren. Gewiß ließe ſich aber mit den 
chriſtlichen Staaten, welche ſich auf den Trümmern des endlich zer⸗ 
ſchmetterten Halbmondes erheben würden, ein Abkommen treffen, 
in Folge deſſen die Schuld der hohen Pforte unter dieſelben auf 
billige Weiſe vertheilt würde. Der zweite Grund iſt wichtiger. 
England und Frankreich wollen ſich den Weg nach ihren aſiatiſchen 
Befipungen ſichern; keins von beiden kann daher zugeben, daß das 
andere dieſen Weg allein beſitze. Berner iſt man in England wie 
in Frankreich noch immer überzeugt, daß es Rußlands Lebensauf⸗ 
gabe iſt, Konſtantinopel zu beſitzen. Niemand (?) in Rußland denkt 
daran, auf Koſten der Türkei Eroberungen zu machen; die Aufnahme 
neuer fremder Elemente würde Rußland nur ſchwächen und hegt 


Wan ıte ſich in die aus 
ſordprovinzen der ſtlichen Staaten ein- 
angen möchten. 


— (B. B.-.) Die telegraphiſche Depeſche über die gegen 
den Präfidenten der Vereinigten Staaten Johnſon eingeleitete Un- 
terſuchung wegen Geſetzesübertretungen ruft naturgemäß das In⸗ 
tereſſe an den hiermit zufammenhängenden Fragen in einem jo 
bohen Grade wach, daß wir zur Orientirung unſerer Leſer die 
bierauf bezüglichen Beſtimmungen, wie fie in der Konſtitution der 
Vereinigten Staaten vom 17. September 1787 und in den Nach- 
tragsbeſtimmungen zu derſelben zerſtreut vorliegen, hier möglichſt 
überſichtlich zuſammenſtellen wollen. Die Anklage kann ſich nur 
auf die in dem §. 7 des erſten Artikels der Konftitution enthal⸗ 
tenen Vorſchriften gründen. Danach iſt der Präſident verpflichtet, 
jede Bill, die im Haufe der Repräſentanten und im Senate durch- 
gegangen iſt, ſpäteſtens binnen zehn Tagen, nachdem ſie ihm vor⸗ 
gelegt worden, zu vollziehen. Inſofern er fie nicht billigt, ſoll er 
fie mit ſeinen Einwendungen demjenigen Haufe zurückſchicken, wo 
ſie ihren Urſprung erhalten, und daſſelbe ſoll dieſe Einwendung 
prüfen und die Bill noch einmal in Erwägung nehmen. Wenn 
nach dieſer zweiten Ueberlegung zwel Drittheile dieſes Hauſes für 
die Bill ſtimmen, ſo ſoll ſie zugleich mit den Einwendungen an 
das andere Haus geſchickt werden, welches dleſelbe gleichfalls noch 
einmal in Erwägung nehmen ſoll; wird ſie auch bier von zwei 
Drittheilen gebilligt, fo ſoll fie troß des vom Präſidenten einge- 
legten Veto's Geſetzeskraft erhalten. In dieſer Beziehung die Kon- 
ſtitution betreffs verſchledener Bills, welche dle politiſchen Rechte 
der in der Rebellion verwickelt geweſenen Südſtaaten, ſowie die 
den Negern einzuräumenden Befugniſſe betreffen, verletzt zu haben, 
wird nun bekanntlich dem Präfiventen Johnſon zum Vorwurfe 
gemacht. 

— In Leipzig hat in voriger Woche bei Herrn Geh. Rath 
Wunderlich eine Zuſammenkunft der Profeſſoren Grieſinger aus 
Berlin und Pettenkofer aus München ſtattgefunden, zu welcher auch 
Dr. Macpherſon von London herübergekommen war. Die Beſpre⸗ 
chungen galten der Aufgabe, einen Plan zu gleichmäßigen Vorbeu⸗ 
gungs-Maßregeln gegen Cholera-Epidemien zu entwerfen. 

— Nach einer Verfügung des Herrn Handelsminiſters vom 
5. Januar wird unter Bezugnahme auf die General-Verfügung 
vom 22. Dezember v. J., die Ermäßigung des Porto's für Kreuz⸗ 
bandſendungen betreffend, das Zuſammenpacken gedruckter Sachen, 
nachdem die Gewichtsprogreſſton für Druckſachen unter Band inner- 
halb des preußiſchen Poſtbezirks der Gewichtsprogreſſion für Sen⸗ 
dungen mit Waarenproben gleichgeſtellt worden iſt, — wie dieſelben 
unter Band verſandt werden können — auch mit Waarenproben 
geſtattet. 

— Die Fortſchrittspartei beabſichtigt, dem Abgeordnetenhauſe 
einen Geſetzentwurf wegen Gewährung von Diäten und Reiſekoſten 
für die Abgeordneten zum norddeutſchen Parlament zu unterbreiten. 
Die Einbringung des darauf bezüglichen Antrages ſoll ſchon in 
einer der nächſten Sitzungen erfolgen. Da eine Beſchleunigung 
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Abendblatt. Mittwoch, den 9. Januar, 


ge nur den 


eines Geſetzes in nächſter Landtagsſeſſion zu befreien.“ 


Amerika expedirt. 


treffend die definitive Unterverthellung und Erhebung der Grund- 


ziehung der Grundſteuer durch das daſelbſt beſtehende Hauptamt 
für direkte Steuern“, zu verwerfen; gleichzeitig 

2) die Königl. Staatsregierung aufzufordern: die Einziehung 
der Grund- und Gebäudeſteuer in der Stadt Berlin, ebenſo wie 
in den übrigen Gemeinden des Staats, der Stadtgemeinde Berlin 
alsbald zu übertragen ($. 40 des Kommiſſions-Entwurfs und §. 14 
des Geſetzes, betreffend die Einführung einer allgemeinen Gebäude⸗ 
ſteuer vom 21. Mai 1861, Geſehſammlung de 1861 S. 317). 
en Schillerdenkmal wird mit Eifer 
aktliche Bedingung, nach welcher die 
Uebergabe des Kunſtwerkes am 1. Oktober 1869 ftattfinden muß, 
um es am 10. November ausſtellem zu können, unzweifelhaft erfüllt 
werden. 

— Oeſterreichiſche Blätter 
einer gewiſſen Gönnermiene davon 
naſſauiſchen und heſſiſchen Offizier 
preußiſche Dlenſte zu treten, ober, wenn fie ſchon eingetreten find, 
darin zu verbleiben, in Kalſerlich Königlich öſterreichſche Militair- 
dienſte treten könnten. — Bekanntlich wird nun aber das öſter⸗ 
reichiſche Ofſtzierkorps infolge er neuen Organijation ſtark redu⸗ 
zirt, jo daß eine Anzahl Kaijerlie 
werden muß, daher auch von einem raſchen Avancement für län⸗ 
gere Zeit nicht die Rede fein kenn. Dieſe Thatſachen werden zur 
. des gedachten öſterreichiſchen Zeltungsgewäſches ge⸗ 
nügen. — * 3 n 
Mainz, 7. Januar. Die Wehrmänner des 32. Infan- 
terie-Regiments find heute in die Heimat entlaſſen und einer der 
Rädelsführer, der zum Tode verurtheilt war, zu längerer Feſtungs⸗ 
haft begnadigt worden. — Zwei Artillerie- Gefreite find am 
Neujahretage mit 500 Thalern entwichen, die fie vom Zahlmeiſter 
geholt hatten, um ſie dem Feldwebel zur Löhnung ihrer Kame⸗ 
raden zu überbringen. Man iſt ihrer bis jetzt noch nicht habhaft 
geworden. 

Leipzig, 7. Januar. Belm Ausmarſch des 7. brandenbur⸗ 
giſchen Infankerle-Regiments Nr. 60, das länger als ein Viertel- 
jahr hier garniſonirte, hat deſſen Kommandeur, Oberſt v. Hart- 
mann, dem hieſigen Stadtrath (Magiſtrat) folgendes Schreiben 
zugehen laſſen: 

„Leipzig, 4. Januar 1867. An den Wohllöblichen Rath der 
Stadt Leipzig. Bei dem bevorſtehenden Abmarſch des meinen Be- 
fehlen untergebenen Regiments erfülle ich, im Einverſtändniß mit 
der Königl. Kommandantur, die angenehme Pflicht, im Namen der 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften des Regiments den Be⸗ 
wohnern der Stadt Leipzig unſer aller herzlichen Dank auszuſpre⸗ 
chen für die freundliche Aufnahme, welche bei unſerer Ankunft hier 
uns entgegenkam und bis zum Scheiden von hier uns bewahrt 
worden iſt. Ich bitte den Wohllöblichen Rath ergebenft, bei den 
Bürgern hieſiger Stadt der Dolmetſcher unſerer dankbaren Gefühle 
geneigteſt ſein zu wollen. v. Hartmann, Oberſt und Kommandeur 
des 7. brandenburgiſchen Infanterle-Regiments Nr. 60.“ 

Die „D. A. Ztg.“ bemerkt hierbei; Das Regiment hinterläßt 
wegen ſeiner muſterhaften Manns zucht und der Liebenswürdigkeit 
ſeines Offizierkorps ein durchaus vorthellhaftes Andenken, wie ans 
dererſeits die den Brandenburgern in Leipzig entgegengebrachte rück 
haltsloſe und unverkümmerte Gaſtfreundſchaft von den Truppen im 
vollſten Maße gewürdigt und in dankbarer Erinnerung behalten 


werden dürfte. 
Ausland. 

Wien, 7. Januar. Die öſterreſchiſch-preußiſchen Zollkonfe⸗ 
renzen ſcheinen günſtig vorzuſchreiten. Die Hauptſchwierigkeit liegt, 
wie der „W. G. B.“ meldet, in der öſterreichiſchen Forderung in 
Betreff der Ermäßigung der Weinzölle. Die bezügliche Beanſtan⸗ 
dung von preußiſcher Seite begründet fi dieſem Blatte zufolge 
namentlich darin, daß dle gedachte Ermäßigung ſofort auch die 
gleiche hinſichtlich der franzöͤſiſchen Weine nach ſich ziehen müßte, 
da der Handels vertrag des Zollvereins mit Frankreich letzteres auf 
den Fuß der melſtbegünſtigten Nationen ſtellt. 

Wien, 8. Januar, Nachmittags. Heute Mittags empfingen 
der Kalſer und die Kaiſerin eine zahlreiche Deputation des unga⸗ 
riſchen Landtages, welche den Majeſtäten ihre Glückwünſche bei Ge⸗ 
legenheit des Jahreswechſels darbrachte. Der Kaijer erwiederte auf 
die Anſprache des Führers der Deputation, er wünſche, daß das 
neue Jahr durch die Segnungen des Friedens für die Verluſte des 


ſprechen in der letzten Zeit mit 
1, daß die ehemals hannoverſchen, 


welche nicht geneigt find, in 


vorigen einige Entſchädigungen gewähren, und es dem wechſelſei⸗ 


tigen Vertrauen gelingen möge, die Wohlfahrt und die konſtitutlo⸗ 


eitung. 


der Erledigung dieſes Antrages nothwendig iſt, jo wird der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, dieſelbe durch Schlußberathung herbeizuführen. 

— Die Abgeordneten v. Bethmann⸗Hollweg und Genoſſen 
haben folgenden Antrag eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, die Königliche Staatsregierung aufzufordern: den 
Grundbeſitz von dem privilegium odiosum der geſetzlichen Be⸗ 
ſchränkung des Zinsfußes von Hypothekenſchulden durch Vorlegung 


— Von der letztjährigen überſeeiſchen Auswanderung in Meck- 
lenburg kann man ſich einen Begriff machen, wenn man weiß, daß 
fait jede Stadt dort eine Auswanderungs-⸗Agentur hat. Im Iep- 
ten Jahre hat, wie man der „Volksztg.“ ſchreibt, die Agentur in 
Wiemar 452 und die Agentur in Malchin 77 Auswanderer nach 


— Von dem Abg. Hagen (Randow) iſt zu dem Bericht der 
Kommiſſion für Finanzen und Zölle über den Geſetzentwurf, be⸗ 


ſteuer in den ſechs öſtlichen Provinzen des Staates, folgender An- 
trag geſtellt worden: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

1) den $. 41 des . (§. 4 der Regie- 
rungs⸗Vorlage), lautend: „In der Stadt Berlin geſchieht die Ein- 


Offiziere auf Halbſold geſetzt 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


——— 


nelle Entwickelung auch in Ungarn auf ſichern Grundlagen dauernd 
zu befeſtigen. 

Brüſſel, 6. Januar. Man hat hier mit großer Befriedi- 
gung vernommen, daß auch Preußen jetzt, gleichmäßig wie Frank⸗ 
reich und England, welche ſchon Ingenieure bezeichnet haben, ſel⸗ 
nerjeits erklärt hat, zur Prüfung der Schelde-Angelegenheit einen 
techniſchen Kommiſſar bezeichnen zu wollen. 

Paris, 6. Januar. Der Artikel der „Palrie“, welchen der 
heutige „Morgen-Moniteur” für ein Werk reiner Einbildungskraft 
erklärt, lautete: „Auswärtige Blätter haben behauptet, daß die 
franzöſiſche Regierung bei den Großmächten erfolgloſe Verſuche 
gemacht habe, um den Zuſammentritt einer Konferenz herbeizu⸗ 
führen, welche mit Auffindung einer Löſung für die orientalische 
Frage betraut werden würde. Dieſe Nachricht iſt ohne alle Be⸗ 
gründung. Wenn Frankreich in der letzten Zeit, den edelmüthigen 
Gefühlen Gehör gebend, welche es immer den Chriſten im Orient 
bewieſen hat, in Konſtantinopel Rathſchläge der Mäßigung und 
Weisheit ertheilt hat, welcher die Regierung des Sultans aber 
gewiſſermaßen durch die Annahme einer menſchenfreundlichen Poli⸗ 
tik zuvorgekommen war, ſo hat ſie nicht gezaudert, die kandiotiſchen 
Bewegungen zu tadeln, welche in keinem Falle einen Ausgang ha⸗ 
ben konnten, der den von den Urhebern des Aufſtandes formulirten 
Beſchwerden Abhülfe verſchaffen konnte. In dieſer doppelten Hal- 
tung hat ſich Frankreich mit England im Einklange gefunden, und 
die beiden Großmächte haben neuerdings die Nothwendigkeit aner⸗ 
kannt, im Intereſſe des europälſchen Friedens die türkiſche Herr⸗ 
ſchaft im Archipel aufrecht zu erhalten.“ Auf die Berichtigung 
ſcheint beſonderer Werth gelegt worden zu ſein; ſie ging direkt vom 
Kabinet des Kaiſers aus, ohne daß, wie es ſcheint, der Miniſter 
des Auswärtigen vorher befragt wurde. 

London, 6. Zanuar. Bezüglich der auswärtigen Politik 
der Unlonsregierung erwartete man nach Berichten aus Newyork 
vom 26. Dezember (per Dampfer „Cuba“) eine Aenderung derſel⸗ 
ben in der mexikaniſchen Frage, und zwar zu Ungunſten von Jua- 
rei, womit indeſſen andere Berichte in Widerſpruch ſtehen. Danach 
ſoll nämlich die Nachricht des Konſuls der Vereinigten Staaten in 
Vera-Cruz, daß Maximilian beabſichtige, nach der Hauptſtadt Mexiko 
zur Wiederaufnahme ſeiner Regentenpflicht zurückzukehren, einen 
Proteſt des Newyorker Kabinets hervorgerufen haben, da man 
nicht geſonnen jei, in Mexiko eine Regentſchaft, die man als 
den Ausfluß einer europätſchen Einmiſchung anſehe, zu dulden. 
Der franzöſiſche Geſandte Montholon, heißt es ferner, habe dem 
Staateſekretair Seward verſichert, Napoleon hätte dem General 
Bazaine die Weiſung zugehen laſſen, Maximilian nicht länger als 
Herrſcher in Mexiko anzuerkennen und ihn, im Falle er ſich anders 
als eine Privatperſon gerire, vom mexikaniſchen Territorium zu 
entfernen. 

Athen, 28. Dezember. Es läßt ſich wohl mit Sicherheit 
annehmen, daß wir an einem Wendepunkt unſerer Politik, der 
Pforte gegenüber, angelangt ſind. Wie weit bei den nächſten 
Schritten der Regierung den nationalen Agltationen genug gethan 
werden wird, hängt aber hauptſächlich von den ferneren Erfolgen 
der Aufſtändiſchen ab. In den letzten Tagen hat man hler wenig 
von den Operationen auf Kandia erfahren. Nur einzelne kleine 
Gefechte ohne Entſcheidung haben ftattgefunden und man ſcheint 
auf beiden Seiten die verfügbaren Streitkräfte möglichſt zu kon⸗ 
zentriren, um einen Hauptſchlag auszuführen. Aus Privatbriefen 
geht hervor, daß die Inſurgenten jetzt weniger mit Mangel an 
3 zu kämpfen und ſich ziemlich guten Muth erhalten 
aben. 


Pommern. 

Stettin, 9. Januar. Im Anſchluß an unſer Referat im heutigen 
Morgenblatte über die geſtrige Stadtverordneten⸗Sitzung berichten wir noch 
Folgendes: Bereits vor dem Beginne der Sitzung war an die Mitglieder 
der Verſammlung eine auf die Neuwahl verſchiedener Kommiſſionen und 
Deputationen bezügliche litographirte Kandidatenliſte vertheilt worden. Auf 
eine Anfrage des Herrn Juſtizrathes Pitzſchky an den Vorſitzenden, ob 
jene Liſte von offizieller Seite aufgeftellt ſei, antwortete derſelbe vernei⸗ 
nend, in Folge deſſen Herr Reimarus mittheilte, daß die Vorſchläge, die 
die Lifte enthalte, das Reſultat einer vorgeſtern Abend unter etwa 36 Mit⸗ 
— 17 der Verſammlung ſtattgehabten Berathung ſeien. Hr. Pitzſchky 
prach ſich entſchieden gegen die Berechtigung eines Theiles der Verſamm“ 
lung, zu einer derartigen für die Geſammtheit maßgebend ſein ſollenden 
Berathung zuſammenzutreten, aus und bezeichnete das Verfahren als einen 
Eingriff in die Wahl ſowie als eine heit Beſchränkung des freien 
Wahlrechtes. Ebenmäßi erklärte Herr Buchbindermeiſter Mitlle r, daß 
es ihm nicht ſcheine, als ob bei Aufſtellung der Kandidaturen überall ge⸗ 
bührende Rückſicht darauf genommen fei, mit den einzelnen Verwaltungs⸗ 
zweigen genügend vertraute Perſonen auszuwählen. Zur Rechtfertigung der 
ſtattgehabten Berathung ſowie der erfolgten Aufftellung und Vertheflung 
der bezüglichen Lifte nahmen das Wort die Herren: Rei ma rus, Thieſſen, 
Dr. Zachariä und Dr. Waſſerfuhr und wurde dieſer Gegenſtand ver⸗ 
laſſen, nachdem der Herr Vorſitzende die in der wiederholten Deduktion des 
Juſtizrathes Pitzſchky gebrauchten, mehrfachen Anſtoß erregenden Worte, daß 
bei dem beliebten Verfahren keine „offene und ehrliche Wahl“ ſtattfände, 
durch die Bemerkung modiſtzirt hatte, daß Redner ſich bezüglich dieſes Aus ⸗ 
druckes wohl übereilt habe. — Hiernächſt wurde der bereits in der letzten Sitzung 
vom Herrn Rechnungs⸗Rath Steinicke geftellte und näher motivirte An⸗ 
trag, die Zahl der Mitglieder der Finanz-Kommiſſion von 8 auf 12 zu 
erhöhen, möglichſt auch aus jeder Abtheilung einen Techniker in die Kom⸗ 
miſſion zu wählen, einſtimmig angenommen. — Es folgte ſodann die Aus⸗ 
looſung der vier Wahlabtheilungen. Das Loos fiel in der 1. Abtheilung 
auf die Herren: Dreyer, H. Schultz, Dr. Amelung, Springborn, Kaſeburg, 


Kreich, Lindenberg, Dr. Meyer, Steinicke, Burſcher, Rabbow, Keil, Thieſſen, 


Töpffer, Dr. Waſſerfuhr und Saunier; in der II. Abtheilung auf die 
Herren: Fuchs, Köhler, Kücker, Keppler, Calebow, Wintelſeſer When dei, 
tenſtädt, L. Wolff, G. Schultz, Bävenroth, de la Barre, Jakob, Sohle, 
Dr. Zadariä und Lemm; in der III. Abtheilung auf die Herren: Koch, 
Höpfner, Zander, Allendorf, Rahm, Recke, Lefremoire, Kleſch, Dr. Wolff, 
Rink, Gräber, Pätſch, Bredt, Kämmerling, Greffrath und Grawitz; in der 
IV. Abtheilung auf die Herren: Müller, Arlt, Rentier Schmidt, F. W. 
Schultz, Siewert, Pitzſchly, Wißmann, Moſt, Marquardt, Reimarus, Franz 
Leopold Schultz, Hacker, Weinreich, Stahlberg und 1 Schmidt. 
Bei der ſofort bewirkten Konſtituirung wurden zu Bo 


enden gewählt in i 


“ 
£ 


un use Me ce - 


— 


nne 


der I. Abtheilung: Herr Saunier, II. Abtheilung: Herr Dr. Zachariä, III. 
Abtheilung. Herr Dr. Wolff, IV. Abtheilung: Herr Hacker. En 


Schließlich wurde noch die Wahl der Mitglieder 1 27 m 
tadtv. Kaufleute 


nen vorgenommen: I. Kämmerei -Kaſſen⸗Deputation: 
Bredt und Allendorff, Bürger Kaufm. O. Thebeſius und Direktor 85 IE 
Stadt⸗Schul⸗Deputation: Stadtv. Buchhändler Saunier, Kaum. Keil und 
Dr. Wolff. III. Gefängniß⸗Deputation: Stadtv. Dr. Meyer und Dr. 
Waſſerfuhr, Bürger Schmiedemeiſter F. Dreyer und Kaufm. N. Dorſchfeld. 
IV. Johannis Kloſter⸗Deputation: Skadto. Makler Greffrath und Rentier 
Schmidt, Bürger Photograph Stoltenburg und Kürſchnermeiſter Steidel. 
V. Berghoffs⸗Stift⸗Deputation: Stadtv. Schmiedemeiſter Fr. Dreyer und 
Inſtrumentenmacher Weiher, Bürger Photograph Stoltenburg und Rentier 
Richter. VI. a el Fr Stadtv. Buchhändler Saunier 
und Zimmermeiſter Kämmerling, Bürger Kaufm. C. L. Mann und Kürſch⸗ 
nermeiſter Steidel. VII. Waiſenhaus⸗Deputation: Stadtv. Buchbindermſtr. 
Müller und Kaufm. W. Koch, Bürger Kaufm. Heinr. Kettner gen. und 
Goldarbeiter a VIII. Veteranen⸗Unterſtützungs⸗Kommiſſion: Stadtv. 
Baurath Calebow und Prof. Dr. Schmidt, Bürger Oberſt⸗Lieut. Schneider 
und Mechanikus Schultz. IX. Feuer⸗Societäts⸗ Deputation: Bürger: die 
Maurermeiſter Urban und Berndt. X. Sparkaſſen⸗Deputation; Stadto. 
Dr. Amelung, Bürger Kaufm. H. Ludendorff und Direktor Loſſius. XL 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schul⸗Deputation: Stadt. Buchhändler Saunier und 
Dr. Wolff. Die Wahlen der noch reſtirenden Kommiſſtonen und Deputa⸗ 
tionen ſollen in nächſter Sitzung erfolgen und find die Wahl⸗Kommiſſionen 
der 4 Abtheilungen beauftragt, bezüglich derjenigen Kommiſſtonen, deren 
en durch die 535 4 theilbar iſt, inzwiſchen Vorwahlen vorzu⸗ 
nehmen. 

— In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde in Rück⸗ 
ſicht auf die entfernte Lage des jetzigen Sitzungslokals für viele 
Mitglieder der Verſammlung, ſowie auch wegen einzelner anderer 
Unzuträglichkeiten die Zweckmäßigkeit der Beſchaffung eines mehr im 
Mittelpunkte der Stadt gelegenen Lokals zur Sprache gebracht und 
dabei der Vorſchlag gemacht, mit der Kaufmannſchaft wegen Ueber⸗ 
Jaſſung des „Kaſino-Saales“ in der Börſe in Unterhandlung zu 
treten. Die Herren Vorſteher der 4 Wahl-Abthellungen erhlelten 
demgemäß den Auftrag, die Zweckmäßigkeit des gemachten Bor- 
ſchlages nach den verſchiedenen Seiten hin näher zu prüfen, mit 
den Vorſtehern der Kaufmannſchaft ſodann über die Bedingungen 
der Ueberlaſſung des Saales zu verhandeln und ſ. Z. Bericht zu 
erſtatten. 

— Die Feuerverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Gotha 
macht bekannt, daß nach vorläufiger Berechnung den Theilnehmern 
für das Jahr 1866 ca. 70 pCt. ihrer Prämien⸗Einlagen zurück- 
gezahlt werden. 

— Der bekannte, wegen verſchiedener Schwindeleien bereits 
beftrafte angebliche Kaufmann Oscar W. hierſelbſt entnahm geftern 
auf Grund eines von ihm ausgefertigten, durch eine pollzeilich 
bereits geſuchte Perſon Namens Dürr überſandten Beſtellzeltels, von 
dem Mechantkus Julius Klinkow kreditwelſe einen Opernguder nebſt 
Etui im Werthe von 8 Thlrn. unter dem Verſprechen der Bezah⸗ 
lung des Betrages nach wenigen Stunden. Als Herr K. nach der 
von W. angegebenen Wohnung in der Mönchenſtraße ſandte, um 
ſich das Geld holen zu laſſen, ergab ſich, daß dleſelbe falſch ange- 
geben und liegt, da W. ſelbſtredend ſich gehütet hat, ſein Zahlungs⸗ 
verſprechen inne zu halten, die Befürchtung für Klinkow vor, be⸗ 
ſchwindelt zu fein. Dieſer Vorfall dürfte zur Vorſicht für andere 
Gewerbetreibende dienen. f 

— Bet dem vorgeſtern Abend in der Splittſtraße entſtande⸗ 
nen Feuer brach bei der Einfahrt der Packhofsfeuerwehr⸗Spritze in 
die Langebrückſtraße die Deichſel und gerieth das Geſpann dadurch 
in das große Schaufeſter des an der Ecke jener Straße belegenen 

ſogen. Berliner Ladens, alle in jenem Fenſter aufgeſtellten Gegen- 
ſtände zertrümmernd. Eines der Pferde hat bei dieſem Vorfalle 
arge Beſchädigungen erlitten. II 
— An der Börſe lag Abſchrift des nachſtehenden vom Mi- 
niſter für Handel ꝛc. unter dem 17. v. M. an den hleſigen 
Schiffsmakler Vogt erlaſſenen Beſcheldes auf: 

Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf die Eingabe vom 13. d. 
Mts., daß der Art. A des Geſetzes über die franzöſiſche Handels⸗ 
marine vom 8. Juni 1866 (preuß. Hand.⸗Archiv de 1866 Bd. 
II. S. 3) im Alinea 1 allerdings allgemein feſtſetzt, daß „die 
Tonnengelder, welche in die Häfen des Kaiſerreichs einlaufende 
fremde Schiffe zu entrichten haben, vom 1. Januar 1867 ab auf⸗ 
geboben“ ſeten. Abgeſehen indeß davon, daß nach der Beſtimmung 
im Alinea 2 deſſelben Artikels diejenigen Tonnengelder beſtehen 
bleiben, welche gegenwärtig ſowohl von franzöſiſchen, als von frem⸗ 
den Schiffen erhoben werden und beſtimmt ſind, die Erſtattung der 
für Verbeſſerungs-Arbeiten in franzöſiſchen Häfen aufgenommenen 
Anleihen ſicher zu ſtellen, fo bezieht ſich die Vorſchrift im Alinea 
1 nach den im Corps legislatif über das Geſetz ſtattgehabten 
Verhandlungen und den hierher gelangten Eröffnungen der Kaijer- 
lichen Regierung nur auf die indirekte Fahrt. Was die Befreiung 
dieſſeitiger Schiffe vom Tonnengelde bei der direkten Fahrt an⸗ 
langt, jo bedarf es nach der Auffafjung der gedachten Regierung 
blerzu eines beſonderen Abkommens. Es ſind nun zwar dleſerhalb 
Verhandlungen eingeleitet, indeß läßt ſich nicht überſehen, ob die⸗ 
ſelben bis zum 1. Januar k. J. zu einem Ergebniß geführt haben 
werden, Einſtweilen behält es demnach hinſichtlich der direkten 
Fahrt bei der Verabredung im Art. 1 des Schifffahrts⸗Vertrages 
mit Frankreich vom 2. Auguſt 1862 das Bewenden. 

— (Sitzung der Polytechniſchen Geſellſchaft vom 
Freitag, den 4. d. M.) Herr Dr. Delbrück theilt zunachſt mit, 
daß Herr Dr. Kremer leider durch Unwohlſein verhindert ſel, 
den angekündigten Vortrag über Elektromagnetismus heute zu hal⸗ 
ten. — Es beſchrieb dann zunächſt Herr Hager die von ihm kon⸗ 
ſtruirte magneto⸗-elektriſche Triebmaſchine. Durch die bedeutende 
Kraft des Elektromagneten, ſowie durch die Leichtigkeit, dieſe Kraft 
in Thätigkeit zu ſetzen oder zu ſuspendiren, erſcheine es leicht, den 
Elektromagneten als treibende Kraft zu benutzen, hingegen der 
Umſtand, daß derſelbe feine größte Kraft nur bel wirklich berüh⸗ 
renden Ankern äußere, aber bel der geringſten Entfernung der⸗ 
ſelben ſofort weſentlich an Kraft verlöre, böte dem Techulker be⸗ 
deutende Schwierigkeiten. Er habe dieſe Schwierigkeiten durch die 
von ihm konſtruirte Maſchine zu beſeitigen geſucht, indem er der⸗ 
ſelben folgende Anordnung gab: Das Schwungrad von circa 12“ 
Durchmeſſer hat eine Kurbel, die einen Hub von 1“ nöthig macht; 
an der Kurbel iſt in ſenkrechter Richtung eine Stange und eben⸗ 
ſolche in wagerechter Richtung und um die Kurbel drehbar be⸗ 
feſtigt; die ſenkrechte iſt ebenſo mit einem wagerecht klegenden Ba⸗ 
lancler, die wagerechte mit einem ſenkrecht liegenden Balancler 
verbunden, ſo daß bei Auf- und Abbewegung des Balanciers das 
Rad gedreht wird. Unter dem wagerechten Balancler ſtehen auf- 
recht auf jeder Seite der Axe 4 Elektromagnete, und zwar ſtehen 


dieſe je 4 derart in ungleicher Höhe, daß der eine ½% Zoll höher 
als der nächſte, alſo der vierte % Zoll niedriger ale der erſte 
ſteht. Auf dem Balancler liegen nach jeder Seite der Axe 4 
Anker, die mit einem Charnier jo befeſtigt find, daß fie feſt lie⸗ 
gen, bis fie durch Herunterbewegen des Balancler mit dem dar- 
unter ſtehenden Magneten in Berührung kommen, alsdann aber 
auf demſelben liegen bleiben und vermöge des Charniers dem Ba- 
lancier eine weitere Bewegung geſtatten. Da nun bei Beginn 
der Bewegung die 4 erſten Magnete jeder 7/10“ den Balancier 
herunterziehen, jo wäre damit beinahe die halbe Umdrehung ge⸗ 
macht und die ſenkrechte Stange befindet ſich nahezu auf dem 
todten Punkte. Dies iſt für die wagerechte Kurbelſtange hingegen 
die wirkſamſte Lage und ſtehen hinter deren Balancler zwei Mag- 
nete, von denen einer das 5. Zehntel der Bewegung hervorbringt. 
Die andere Hälfte der Umdrehung wird in gleicher Weiſe von den 
4 auf der andern Seite der Axe des erſten Balancler's und dem 
zweiten Magnet auf der anderen Seite der Axe des zweiten Ba⸗ 
lancler's bewirkt. Es ift alſo der Hub von 1“ auf 10 Magnete vertheilt, 
die jeder 40 Zoll weit zu wirken haben, mithin in moͤglichſt großer 
Magnetnähe. Um alle 10 Magnete mit voller Kraft der Batterie 
arbeiten zu laſſen, iſt ihre Verbindung mit derſelben fo hergeſtellt, 
daß ein jeder Magnet mit dem einen Ende feiner Drathumwicke⸗ 
lung mit dem einen Pol der Batterie, mit dem andern Ende ders 
ſelben mit einer kleinen Feder verbunden, deren 5 über und 5 
unter der Axe des Schwungrades liegen. Der andere Pol der Bat⸗ 
terte iſt mit der Axe des Schwungrades in Verbindung, auf wel⸗ 
cher der Kommutator an der Welle befeſtigt iſt, wo unter und über 
je 5 der erwähnten Federn liegen. Der Kommutator beſteht aus 
5 meſſingenen Scheiben, die einen ſolchen Durchmeſſer haben, daß 
fie die unten und oben liegenden Federn gerade berühren; von der 
Peripherie jeder dieſer Scheiben iſt / meggefeilt, jo daß nur 7740 
ſtehen blieb, ferner find fie derart miteinander verbunden, daß bei 
der Drehung der Axe dieſe ſtehengebliebenen Zehntel ihrer Peri- 
pherien aufeinanderfolgend den hoͤchſten Punkt über der Axe bil- 
den, daß alſo auch aufelnanderfolgend eine der 5 obenliegenden 
Federn mit einer der Scheiben, folglich auch mit dem andern Pole 
der Batterie in Berührung kam. Bei der zweiten Hälfte ver Ums 
drehung kommen ebenſo dle 5 untenllegenden Federn aufeinander⸗ 
folgend in Berührung und demnach alle 10 Magnete hintereinander 
in leitende Verbindung und zwar jeder für den zehnten Theil der 
Umdrehung; es kann alſo jeder Magnet feine ganze Kraft auf Yo 
Entfernung zur Drehung des Rades beitragen. Herr H. meint, 
daß dies die einzige Art ſel, auf welche mit dem Elektromagnet 
durch größere Ausführung und zahlreichere Magnete eine zum 
Maſchinenbetriebe hinreichende Kraft zu erzielen ſei. Herr Dr. 
Delbrück theilte zunächſt mit, daß nach Beſchluß der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung eine größere Anzahl von phyſtkaliſchen Apparaten 
für die Geſellſchaft bereits angekauft oder beſtellt worden ſei. Es 
befinden ſich darunter 24 Kohlenzinkelemente, ein Apparat zur Er- 


zeugung eleltriſchen Lichts, ein Ruhmkorff'ſcher Apparat, fowie ver- | 


ſchledene eleltromagnetiſche Apparate. Ueber die Anſchaffung einer 
Luftpumpe ſel der Vorſtand noch nicht ſchlüſſig geworden. Die 
von Geiſeler in Berlin angebotene Queckſilberpumpe, deren Kon⸗ 
ſtrultion Redner kurz erläutert, fei allerdings in ihrer Wirkung 
unübertrefflich, aber durch die Konftruition aus Glas ſo zerbrech⸗ 
licher Natur, daß eine Anſchaffung nicht rathſam erſchlenen ſei. 
Dr. Delbrück erläuterte ſodann eine ebenfalls angekaufte ſehr gut 
konſtruirte chemiſche Harmonlka von dem Medarifer Grüel in 
Berlin. An 4 nebeneinander ſtebenden offenen Glasroͤhren, in 
welche durch eine einfache Vorrichtung ein Gasflämmchen geleitet 
werden konnte, wodurch ein voller Akkord hervorgebracht wurde, 
gelang es dem Redner, ſowohl einige der Hauptſätze der mufifali- 
ſchen Theorie, wie beſonders die intereſſante Erſcheinung der mufl- 
kaliſchen Stöße, welche durch die Interferenz der Tonwellen erklärt 
werden, in höchſt anziehender Weiſe zu erklären, nachdem er vorher 
eine kurze Ueberſicht der Grundlehren der Akuſtik gegeben hatte. 

FF re EEE BE a Te Bis 


Stadt⸗Theater. 

Wir haben wlederholt unſer Bedauern darüber ausgeſprochen, 
daß es unſerer Bühne an einer erſten Liebhaberin fehlt. Die 
geehrte Theater-Direktion hat jetzt dieſem Mangel abgeholfen und 
in Frl. Clara Pigulla eine Kraft erworben, welche uns zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Wir fagen der geehrten Direk- 
tion im Namen des Publikums dafür unſern Dank. Der geſttige 
Abend bot uns Gelegenheit, die neu engagirte Künſtlerin als 
„Philippine Welſer“ in dem Schauſpiele gleichen Namens kennen zu 
lernen. Das Stück iſt, wie alle Dichtungen des Herrn v. Red⸗ 
witz, überſchwänglich ideal, die Liebe iſt nach ihm eine Gluth der 
Seele, welche allen Gebrauch der Vernunft ausſchlleßt; in wenigen 
Blicken geboren, ergreift ſie die Seele mit zauberhafter Gewalt und 
beherrſcht fie für das ganze Leben. Das iſt dle ſchwache Seite der 
Dichtung. Dafür entſchädigt ſie uns aber reich durch die keuſche 
und edle Zeichnung der Charaktere, durch die Tiefe des Gemüths⸗ 
lebens und den Schwung der Gedanken und Sprache. Alles ath⸗ 
met dichteriſche Begelſterung, Alles ſpiegelt die Welſe einer unbefled- 
ten deutſchen Seele. Philippine Welſer, der deutſchen Jungfrau 
aus deutſchem Bürgerhauſe, iſt die Aufgabe geworden, durch die 
Kraft ihrer Liebe, durch den Zauber ihres reinen Gemüthes die 
Vorurtheile der Zelt, die Scheldewände niederzureißen, welche Adel 
und Bürger, Fürſt und Volk zu jener Zeit ſchleden und ſich den 
Adel des Kalſerlichen Hauſes durch die Gluth ihrer Liebe zu er⸗ 
ringen. Frl. Pigulla genügte dieſer Aufgabe in vollſter Weiſe. 
Sie zeigte uns, daß auch die Kunſt das unverdorbene Gemüth, dle 
Reinheit der Seele nicht ſchädigt, daß auch die Künſtlerin trotz 
ihrer Kunſt die einfache Natürlichkeit und Wahrheit ihres Weſens 
wohl zu bewahren vermag. Ihr Spiel iſt ungekünſtelt, ſelbſt in 
den plötzlichſten Uebergängen wahr und edel, ebenſo kindlich gegen 
die Eltern, als hingebend an den Gatten. Frl. Walden, hre 
Muhme und Ehrendame, fpielte ihre Rolle mit Anſtand und Ge⸗ 
ſchick, in inniger Theilnahme und Hingebung an ihre Nichte. Auch 
Frau Heigel genügte als Mutter und deutſche Hausfrau ganz 
wohl. Von den Herren heben wir Herrn Buchholz als Erzher⸗ 
zog Ferdinand hervor; das Spiel war dem Charakter entſprechend 
ideal und wahr, nur bei dem Lebewohl voll zu viel Pathos. Hr. 
Bethge als böhmiſcher Bauer, Hr. Weiſer als Franz Welſer 
und Herr Fiſchbach als römiſcher König ſptelten glelchfalls gut 
und gehört die Aufführung unftreitig zu den beſten der dieslähri⸗ 
gen Saiſon. 


‚Berlin. .. 771 kurz 


Dürfen wir uns zum S 
jo mochten wir die geehrte Th 


chluſſe noch einen Wunſch erlauben, 
eater-Direktion erſuchen, uns in die⸗ 


ſem Winter einige der feineren Luſtſpiele vorzuführen. Irren wir 
uns nicht, jo iſt Frl. Pigulla gerade für das feine Luſſſpiel be⸗ 
ſonders begabt und findet in Frl. Walden einerjeits, in Frl. Gau⸗ 
ger andererſelts die trefflichſte Unterſtüßung; Hr. Belhge und 
Richard, Herr Buchholz und Schreiber werden die Rollen dern Her⸗ 
ren nicht minder gut ausfüllen, kurz wir verſprechen uns von dem 
feinen Luſtſpiele die genußreichſten Abende. 


Vermiſchtes. 
Wrietzen. In dem benachbarten Dorfe Haſelberg vergiftete 


ſich der dortige noch junge Geiſtliche durch 
pflegte ſich ſtets das Brauſepulver ſelbſt 
that er es auch diesmal. 
Tagen hierher und kaufte ſich bei den Kaufleuten 
Ingredienzien zu dieſem Pulver, 
ſehen ein Mißgriff geſchah und der 
des Pulvers erhielt. 


ihrem Heimwege ſehr 


ſigen Kaufleute find ſofort geſchloſſen uud dle 
fie ‚eingeleitet worden. 


ein Brauſepulver. Er 
zuſammenzuſetzen, und ſo 


Zu dieſem Zwecke kam er vor einigen 


E. und S. die 
wobei wahrſcheinlich durch Ver⸗ 
Geiſtliche Gift ſtatt eines Theils 


Zu Hauſe angekommen, genoß derſelbe ein 
zurechtgemachtes Pulver und verſtarb infolge deſſelben gleich darauf. 
Eine Frau, die aus demſelben Glaſe Waſſer trank, erbrach ſich auf 
ſtark und liegt jetzt ſchwer krank darnleder. 
Der Gutsbeſitzer des Dorfs, welcher von denſelben Ingredienzien 
ſich Brauſepulver bereiten wollte, hat zeitig genug das Gift erkannt 
und iſt jo feinem böſen Geſchicke entronnen. Die Geſchäfte der hle⸗ 


Unterſuchung gegen 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 


Berlin, 9. Januar. 


(Abgeordneten haus.) Fortſeßzung der 


Debatte über das Maklergeſetz. Gnelſt bekämpft dle Regierungss 
Vorlage und das Amendement Tweſten als die Autorität des Han- 
delsgeſetzbuchs gefährdend. Nach längerer Debatte wird die Re⸗ 
gierungsvorlage und das Amendement verworfen. 


Petersburg, 8. Januar. 


Die „Senats-Zeitung“ ver- 


öffentlicht einen Ukas, betreffend das Verbot der Einfuhr von 
Schweinefleiſch und Schweinefleiſchfabrikaten nach Rußland und 
Polen, motivirt durch das häufige Auftreten der Trichinenkrankheit 


in Deutſchland. 
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